


, Modellbahn: Technik 

Verschiedene Schnittstellen am ESU-Deco­
der-Prüfstand in der Übersicht. Bedrah­
tete Decoder sind deutlich platzfressender 
als direkt gesteckte Bausteine 

der Lokplatine verbaut sind. Auch müssen Funk­
tionen in bestimmten Grenzen konfigurierbar 
sein. Das ist nicht nur wichtig, um ein vorbildge­
mäßes Funktionieren zu erzielen, oft sind Zuord­
nungen auch über die Schnittstellenbelegung 
vorgegeben. 

Wenn man mehrere Triebfahrzeugmodelle hat, 
kann es sinnvoll sein, dass diese Funktionen bei 
allen Fahrzeugen am Handregler gleich bedient 
werden köm1en. Aber nicht jeder Funktionsaus­
gang kann jeder Funktionstaste zugeordnet wer­
den oder bestimmte Eigenschaften annehmen wie 
beispielsweise die Kupplungsansteuerung. Hier 
hilft es, die im Regelfall im Internet verfügbaren 
Decoder-Handbücher vor dem l<auf durchzuarbei­
ten, um Fehlkäufe zu vermeiden. 

Der Sinn von Multiprotokoll 
Setzt man seine Loks nicht nur zuhause ein, son­
dern auch im Verein oder bei Hobby-Kollegen, 
können die Multiprotokollfähigkeit und die Ana­
logtauglichkeit wichtige Auswahlkriterien sein. 
Für den Einsatz auf der eigenen Anlage ist es nicht 
zwingend nötig, einen Multiprotokoll-Decoder zu 
beschaffen. Das ist eher sogar eine zusätzliche 
Fehlerquelle. Wenn aber beispielsweise zuhause 
DCC gefahren wird und auf der Fremdanlage 
Selectrix, kann das dann hilfreich sein, zumal sol­
che Decoder kaum mehr kosten. Aber man sollte 

Technische Besonderheiten 

Diverse Schnittstellenstecker im Vergleich: 
oben NEM 652, rechts 21MTC, unten 
rechts NEM 651 an Kabeln, links daneben 
Next18 und ganz links PluX22 

darauf achten, ob diese Eigenschaft abschaltbar 
ist, um unerklärliche Störungen zu vermeiden. 
Ähnlich ist es mit dem Analogbetrieb. Hier sollte 
man allerdings keine Wunder in Sachen Fahrkom­
fort erwarten. Oft ist die Anfahrspannung deutlich 
höher, und bestimmte Eigenschaften, wie die Last­
regelung, arbeiten nur eingeschränkt oder gar 
nicht. Bei zahlreichen Multiprotokolldecodern für 
DCC und Motorola ist auch ein Analogbetrieb 
möglich. Allerdings ist nur bei wenigen dieser De­
coder auch der analoge Wechselstrombetrieb zu­
gelassen. Dessen hohe Umschaltspannung würde 
hochspannungsfeste und somit deutlich größere 
Bauteile erfordern, weshalb diese Decoder meis­
tens nur analogen Gleichstrom vertragen. 

Kriterium Bremsverhalten 
Decoder können oft ein oder mehrere Bremsver­
fahren nutzen, beispielsweise für die automati­
sche Bremsung im Schattenbahnhof oder vor 
Signalen. Das älteste Verfahren, das praktisch je­
der Decoder beherrscht, ist die Bremsung über ei­
nen Bremsgenerator, wobei ein zentral erzeugtes 
Bremssignal die Bremsung auslöst. Allerdings sind 
dann die Funktionen nicht mehr steuerbar. Ähn­
lich einfach, aber auch oft im Decoder integriert 
ist die Bremsung über Gleichspannung. 

Mehr Möglichkeiten bietet das ABC-Bremsverfah­
ren über eine Asymmetrie des DCC-Signals, da 

1 Lastregelung und Ansteuerfrequenz 
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D
ie Lastregelung in Decodern ist heute
Standard, aber die Konfigurierbarkeit 

ist wichtig für kritische Modellbahn-Moto­
ren - und hier zeigen sich Unterschiede: 
Manchmal sind nur sehr wenige Konfigura­
tionsmöglichkeiten vorhanden, manchmal 
aber auch sehr umfangreiche. Zudem kön­
nen einige Decoder über eine Messfahrt 
eine automatische Einstellung vornehmen. 

Decoder steuern den Motor mit einer 
Rechteckspannung an, deren Pulsweite 
sich ändert (Pulsweitenmodulation). 
Die Ansteuerfrequenz kann für alte Mo­
toren niedrig sein, während beispiels­
weise Glockenanker-Motoren besser 
mit Frequenzen oberhalb 15 Kilohertz 
betrieben werden sollten, da sie sonst 
unruhig laufen. AM

Soll die Lok auch Fahrgeräusche abgeben, 
ist ein Sounddecoder samt Lautsprecher 
anzuschaffen, was auch entsprechend viel 
Platz im Triebfahrzeugmodell benötigt 

hier teilweise sogar Langsamfahrten schaltbar 
sind. Hier muss der Modellbahner anhand seiner 
Anlagentopografie entscheiden, sofern nicht über 
die Computersteuerung gebremst wird. Dann 
kann eine weitere Eigenschaft- und zwar der kon­
stante Bremsweg - interessant sein, den schon 
zahl reiche Decoder unterstüt�en. 

Rückmeldung und Pufferung 
Wer auf seiner Anlage automatischen Betrieb ma­
chen möchte, benötigt möglicherweise Rückmel­
dungen der Decoder, etwa die Aussendung der 
Adresse. Neben firmenspezifischen Verfahren wie 
die Zimo-Rückmeldung oder Lissyvon Uhlenbrock 
ist das üblicherweise RailCom. Zwar gibt es Nach­
rüstbausteine dafür, aber diese benötigen zusätz­
lich Platz im Lokmodell. Besser ist es, wenn diese 
Funktion schon im Decoder integriert ist. 

Die Entscheidung zwischen Sounddecodern und 
reinen Fahrdecodern soll hier nur Randthema sein. 
Trotzdem kann das wichtig werden, wenn später 
Soundloks eingesetzt werden sollen. Wenn man 
denen selber Sounds aufspielen möchte, braucht 
man dafür einen firmenspezifischen Programmer. 
Der kann dann im Regelfall zwar für alle Decoder­
Typen verwendet werden, gleichzeitig kann dieser 
jedoch auch für die Nicht-Sounddecoder des glei­
chen Decoderherstellern sinnvoll genutzt werden, 
um diese leichter konfigurieren zu können. Hier 
ist es ratsam, etwas weiter in die Zukunft zu pla­
nen, um nicht später mehrere Programmer an­
schaffen zu müssen. 

Oft ist es sinnvoll, Triebfahrzeugmodelle mit Puf­
ferkondensatoren auszustatten. Gerade wenn 
viele Langsamfahrten im Betrieb vorkommen wie 
bei Rangieranlagen. Aber auch beim Einsatz von 
Soundloks sind diese Energiespeicher hilfreich für 
einen störungsfreien Fahrbetrieb. Der nachträgli­
che Anschluss ist fast immer möglich. Da die Ein­
schaltströme jedoch zu Problemen führen können, 
haben einige Hersteller ab Werk eine spezielle An· 
schlussmöglichkeit vorgesehen, wo der Energie­
speicher intelligent angesteuert und beim Pro­
grammiervorgang deaktiviert wird. Armin Mühl
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